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und der mittelalterlichen Auffaffung, die Formen mehr conhruirend aneinander¬ 

zureihen als organifch zu verbinden. Noch verfchiedene andere, wenn auch felbft- 

verftändlich weitaus an Bedeutung gegen den Kloherneuburger Altar zurück¬ 

flehende Beifpiele der mittelalterlichen Emailtechnik hatte die Ausheilung aufzu¬ 
weifen, fowohl an Arbeiten der rheinifchen als auch an einzelnen der Limoufiner 

Schule. Wir nennen von den erheren ein befonders zierliches Ciborium von 

Kloherneuburg und ein Reliquiar aus dem Schatze deffelben Stiftes, von den in 

Metallarbeit, Farbenwahl und Ausführung des Emails gewöhnlich gegen die 

rheinifchen zurückhehenden Limoufiner Werken ein Reliquiar des Stiftes Krems- 
münher. 

Der Kunhentwickelung des fpäteren 14. und des 15. Jahrhunderts konnte 

das Email mit den technifchen Mitteln, die das email champleve bot, direct nicht 
folgen; wir fehen es eine zeitlang vom Schauplatze der Uebung verfchwinden, 

bis neue technifche Behelfe herangezogen waren, um die Anforderungen nach 

einer mehr realihifchen und malerifchen Darhellungsweife zu erfüllen. Diefe bot 

zunächh das nun aufkommende „durchfcheinende Reliefemail“ (email trans- 
lucide sur relief). Die Modellirung und Rundung der Körperformen ih bei diefer 

Lmailgattung fchon in bedeutenderem Grade möglich. Sie wird dadurch erzielt 

dafs die Oberfläche des zu emaillirenden Metalles in einer Art feichtem Relief 

gearbeitet ih, welches durch die darüber gebreitete Schichte des (nicht mit Zinn- 
afche verfetzten) durchfcheinend geladenen Emailfluffes mit der Abwechfelung 

von Höhe und Tiefe wie Licht und Schatten wirkt. Manche italienifchen Gold- 

fchmiede des 15. Jahrhunderts excellirten in diefer Kunhgattung, an ihrer Spitze 

Meiher wie die Pollajuoli und Finiguerra; aber auch Deutfchland lieferte in die¬ 
fer Art vortreffliche Werke. Auf der Ausheilung war das translucide Email 

vertreten durch ein kleines Altärchen mit Scenen aus der Paffionsgefchichte 

(Nr. 35 der oeherr. Abth.), eine deutfche Arbeit aus dem Anfänge des 
15. Jahrh. und ein in der ungarifchen Abtheilung befindliches Crucifix, welches 
in eckigen Feldern Bilder Chrihi und der Evangelihen enthält. 

Der Umhand, dafs das durchfcheinende Reliefemail nur auf einer Unterlage 
von edlem Metalle und felbh da nur mit einer befchränkten Farbenfcala an¬ 

wendbar ih — fo können z. B. Fleifchtöne blos mittelh einer blafsvioletten 
Färbung ausgedrückt werden — andererfeits die verhältnifsmäfsig geringe Solidität 

derartiger Werke, kurz das Streben nach einer gröfsern malerifchen und der 

eine folche ermöglichenden technifchen Vollkommenheit führte bald zu weiterer 

Ausbildung. Wiederum kehrte man zur Anwendung opaker Farben zurück, aber 

man hatte inzwifchen gelernt, fie mit Sicherheit neben einander zu fetzen, ohne 

trennende Metallhege nöthig zu haben; die Palette wurde reicher an Nüancen, 

und die Emaillirkunh entwickelte fleh nun zur wirklichen Email malere i. Mit 

vielen Zwifchenhufen und Uebergängen vom Relief- zum Maleremail vollzieht 

fleh diefe Wandlung, zunächh in den Werkhätten der Florentiner Goldfehmiede, bis 
weiterhin für das Maleremail die Stadt Limoges der nahezu ausfchliefsliche Sitz 

diefer Uebung wird. So laffen die italienifchen Emailleure dem Hintergründe und 

den Gewändern noch den edelheinartigen Effect des durchfcheinenden Schmelzes 

und beginnen nur P'leifchtöne und Nebendinge naturwahr zu färben, bis diefer 


